Thorner Zeitung. 


Dieſe Zeitung erſcheint tägilch mit Ausnahme Redaction und n Bäckerſtraße 75 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis Pr : Injerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den Begründet 1760. mittags angenommen und koſtet bie fünfſpaltige 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A1 50 9. Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 9 


Dienſtag den 5. November. 13.389 


N. 259. 


Ne eee 


„Kaiſers“ machten die Mannſchaften ein Ruderboot klar und ſelben wurde eine Deputation der Deutſchen Conſtantinopels, 
ließen die Schiffstreppen halb herab. Schon lag das goldene | welche eine Adreſſe überreichte, empfangen. Für den Nachmittag 
Horn hinter den Schiffen. Hart am europäiſchen Bosporus = wurde ein Ausflug in die Umgebung der türkiſchen Hauptſtadt 
Ufer ſah man die gelbe, lange Palaisfront von Dolma Bagdſche. beabſichtigt. 

In einem geöffneten Gitterthore, von dem mit rothem Teppich Bei der erſten Begrüßung zwiſchen dem Sultan Abdul 
belegte Marmorſtufen zum Waſſer führen, ſtand der Sultan mit Hamid und dem deutſchen Kaiſer trug der Sultan zur großen 
den höchſten Würdenträgern, ſeine Gäſte erwartend. Eine immer Uniform den ſchwarzen Adlerorden. Die Capelle der aufgeſtellten 
dichter gedrängte Schaar von Booten, bunt gefüllt mit Menſchen | Ehrenwache ſpielte die preußiſche Nationalhymne. Beide Mo⸗ 
in allen Trachten des Abend- und Morgenlandes, bedeckte weit narchen gaben ihrer Befriedigung über die Begegnung Ausdruck. 
hin die Waſſerfläche. Alle Teraſſen des hohen Bergrückens, alle | Der Sultan führte die Kaiſerin in den Palaſt, Kaiſer Wilhelm, 
Häuſer und Balcone blinkten im Feſtſchmuck und waren dicht] welcher die Uniform der Leib⸗ Garde - Huſaren mit dem großen 
mit Menſchen beſetzt. Die Geſchütze des „Kaiſers“ und die von Bande des Imtiaz = Ordens trug, folgte mit dem Prinzen Hein⸗ 
den Ufern erdröhnten, ein vielfaches Echo antwortete von allen rich. Bei der Vorſtellung des Grafen Bismarck erkundigte ſich 
Höhen. Beide Schiffe warfen Anker, das Kaiſerboot mit 12 der Sultan nach dem Befinden des Reichskanzlers. Auf der 
Ruderern in weißer Tracht bemannt, wurde niedergelaſſen und | Fahrt nach dem Imtiaz = Palaſte bildete die Garniſon Spalier, 
legte ſich an die Schiffstreppe. Gleichzeitig kam eine prächtige, Angehörige aller Nationen begrüßten die Majeſtäten mit lauten 
türkiſche Dampfbarkaſſe herangefahren, aus der die zur Begrüs | Hochrufen. Bei dem am Abend ſtattfindenden Galadiner tranken 
ßung geſandten Abgejandten des Sultans an Bord des „Kai- der Sultan und der Kaiſer mit kurzen Worten gegenſeitig auf 
ſers“ ſtiegen. Jetzt erſchienen der Kaiſer Wilhelm, Prinz Hein⸗ | ihr Wohl. 

rich, der deutſche Botſchafter, Graf Bismarck, General von Hahnke — 
auf der Treppe, beſtiegen das Boot mit der gelben Kaiſerſtan⸗ 
darte, welches zur „Hohenzollern“ ruderte. Die türkiſche Bar⸗ 
kaſſe folgte. Dieſe nahm das Kaiſerpaar und das nächſte Ge⸗ 
folge auf und trug ſie zur Palaſttreppe, wo Empfang und 
Begrüßung durch den Sultan und Vorſtellung erfolgte. Die 
erſte Begruͤßung war eine ſehr liebenswürdige und freundſchaftliche. 
Im Innern von Dolma Bagdſche wurde den hohen Gäſten der 
Café geboten. Ruderboote holten inzwiſchen das übrige Ge⸗ 
folge von der „Danzig“ ab. In prächtig beſpannten Hofwagen 
fuhren darauf der Sultan und das Kaiſerpaar den langen, 
ſteilen, vielbewunderten Bergweg zur Höhe über dem Bosporus 
hinan, wo die ausgedehnten Gebäude und Parks des Schloſſes 
Yildiz liegen und die Wohnung für den Kaiſer und die Kaiſerin 
bereitet iſt. Wunderbar iſt von hier der Blick über die hohen 
Thäler, die Gärten, die Villen, den glänzenden Waſſerſpiegel des 
Bosporus, über Pera, Stambul und das aſiatiſche Vorgebirge. 
Das Kaiſerpaar machte hier in feierlich prächtiger Auffahrt dem 
Sultan in ſeinem Gartenpalaſt einen kurzen erſten Beſuch und 
kehrte zum neuen Kiosk zurück, um aus deſſen Fenſtern den 
Vorbeimarſch der combinirten Diviſion des erſten türkiſchen 
Armeecorps entgegenzunehmen. Riza Paſcha, der Generalad⸗ 
jutant des Sultans, und Camphövener Paſcha, der deutſche 
Generalinftructeur, commandirten die Truppen. Der Parade⸗ 
marſch ging auf ziemlich abſchüſſiger Straße bergabwärts. Um 
ſo Achtung gebtetender waren die Leiſtungen der gut gekleideten 
Truppen, deren Vorbeimarſch jedem preußiſchen Regiment Ehre 
gemacht haben würde. In demſelben Prunkwagen, wie zuvor, 
begaben ſich das Katſerpaar, Prinz Heinrich und das Gefolge 
nach Beendigung der Truppenſchau nach dem Yildiz = Valaft, wo 
fie das Mittagsmahl beim Sultan einnahmen. Am Sonntag 
beſuchten beide Majeſtäten den deutſchen Gottesdienſt, nach dem⸗ 


Der Einzug des deuffchen Kaiſerpaaxes 
in Conſtantinopel. 

Der Kaiſer, die Kaiſerin und das Gefolge der Majeſtäten 
ſind Sonnabend gegen Mittag in der türkiſchen Hauptſtadt ein⸗ 
getroffen. Das Schauſpiel ihres Einzuges zu Schiff über das 
Marmorameer, und den Bosporus übertraf an Glanz und Schön. 
heit, Dank der Großartigkeit der ganzen landſchaftlichen Scenerie, 
jedes früher Erlebte. Der deutſche Botſchafter von Radowitz 
war bereits am Freitag mit den Pachten des Sultans, „Izzedin“ 
und „Sultanieh“ bis zu den Dardanellen entgegenfahren und dort 
hatten er und die türkiſchen Würdenträger, welche der Sultan 
abgeordnet, die Majeſtäten begrüßt. Am Sonnabend Morgen gegen 
6 Uhr fuhren zwei Lloyddampfer, von der deutſchen Colonie 
gemiethet, mit deren Mitgliedern dicht beſetzt, ein anderer mit 
den Kindern der deutſchen Schulen und der Aviſo „Loreley“ 
von Galata aus ins Marmorameer, das ankommende Kaiſerpaar 
auf demſelben zu begrüßen. Nach kurzer Fahrt erkannte man 
bereits am Horizont die Rauchſäulen der Schiffe der kaiſerlichen 
Flottille, die ſich in Kiellinie fahrend, allmählich näherten. Die 
Anfangs von leichtem Nebel verſchleierte Luft klärte ſich mehr 
und mehr, in fein gedämpften Silberregen = Sonnenglanz zeig⸗ 
ten ſich die herrlichen Ufer der europäiſchen und aſiatiſchen Küſte 
San Stefano, dem Orte des ruſſiſch⸗türkiſchen Friedensſchluſſes 
gegenüber, waren die deutſchen Dampfer in die Nähe der lang⸗ 
ſam fahrenden kaiſerlichen Schiffe gekommen. Das erſte war 
das dreimaſtige Panzerſchiff „Kaiſer.“ Auf ſeinem Vordermaſt 
wehte die rothe türkiſche Flagge mit weißem Halbmond und 
Stern, am Hauptmaſt die gelbe deutſche Kriegsflagge. Die 
Muſik an Bord der Dampfer ſpielte die Nationalhymne und 
kräftige Hurrah's und das Jubelgeſchrei der Kinder ſchallte von 
ihren Decks, als man den Kaiſer und den Prinzen Heinrich auf 
der Commandobrücke erkannte. Das wiederholte ſich mit gleicher 
Kraft und Wärme, als auch auf dem folgenden Raddampfer, 
der „Hohenzollern“, die Kaiſerin grüßend mit wehendem Taſchen⸗ 
tuch ſichtbar wurde. Das dritte Schiff war die vom nord⸗ 
deutſchen Lloyd geſtellte weißbauchige „Danzig“, welche das kai 
ſerliche b trug. Die Sultansyachten, ganz beflaggt, fuh⸗ 
ren ihr zur Seite, zwei andere Schiffe folgten in gleichen Ab⸗ 
ſtänden. Für kurze Zeit ſchienen die erſten Fahrzeuge ſtillzuſtehen, 
während der Beichentelegraph auf dem „Kaiſer“ lebhaft zur 
„Hohenzollern“ hinüberſprach. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
hatten ſich in ihre Ankleidezimmer hinabbegeben um Toilette für 
die Landung zu machen. Mit neuen Hurrahs und der Wacht 
am Rhein begrüßt, erſchien die Kaiſerin bald wieder 
oben mit einem langen grünen Paletot über grauer 
Robe bekleidet. Nun zeigten ſich die bergigen Ufer mit 
ihren Moſcheen und Minarets und dem Häuſermeer, die 
glänzende Fluth von zahlloſen Barken, Kaiks, Barkaſſen und 
Dampfern belebt, in voler, unvergleichlicher Pracht. Die Kai⸗ 
ſerin ſchien ſich an dem Anblick innig zu erfreuen. An Bord des 


Auts dem Reichstage. 


Der Beginn der Reichstagsſeſſion hatte ſchon bewieſen, was 
von dem ferneren Verlaufe zu erwarten iſt. Alle Redner wenden 
ſich mehr an ihre Wähler, als an das Haus ſelbſt, die Wahl⸗ 
agitation für die allgemeinen Neuwahlen wird im Parlament 
ſelbſt kräftig in die Hand genommen. Das iſt, da uns nicht 
einmal mehr vier Monate von dem Wahltermin trennen, natür⸗ 
lich, es iſt aber auch ſehr nützlich und nöthig, denn die verſchie⸗ 
denen im Laufe dieſes Jahres ſtattgehabten Reichstags⸗ und Land 
tagserſatzwahlen haben faſt ſämmtlich eine nicht eben große 
Theilnahme der Wählerſchaft gezeigt. Bei den Wahlen von 
1887 war die Zahl der Wähler, welche von ihrem Rechte Ge⸗ 
brauch machten, eine erhebliche; die Antheilnahme ſollte aber nicht 
wieder geringer werden, ſondern dauernd eine große bleiben. Es 
iſt ganz gut, daß das deutſche Reich von jener Sorte von Po⸗ 
litikern verſchont geblieben iſt, welche Tag für Tag keinen an⸗ 
deren Gedanken haben, als politiſche Agitation, bei welcher die 
Mittel wenig gewogen werden. Paris, Rom, Athen, Bukareſt und 
Belgrad haben ſolche politiſche Pflaſtertreter überreich, aber 
ein Intereſſe für die Geſchicke des Reiches auch in ruhigeren 
Zeiten muß bei der Bevölkerung ſtets vorhanden ſein und bei 
den Wahlen practiſch ſich bethätigen. Der ſchlimmſte Feind ge⸗ 
deihlicher innerer Entwickelung eines Volkes iſt die Gleichgiltig⸗ 
keit und ein Armuthszeugniß iſt es, wenn es erſt etwas Außer⸗ 
ordentlichen bedarf, um den Bann dieſer Gleichgiltigkeit zu 
brechen. Darum thut man im Reichstage ſehr recht daran, die 
Wählerſchaft bei Zeiten aufzurütteln, damit ſie nicht in der ent⸗ 
ſcheidenden Stunde vom wachſameren Gegner geſchlagen werde. 

Im Reichstage haben alle Parteien gleichmäßig die Noth⸗ 
wendigkeit betont, die Forderungen der Militärverwaltung ein⸗ 
räthſelhafte Schiff nun dahinfuhr. Laute Fragen ſchallten aus 
den Gondeln und von den Geſtaden zur Schiffsbemannung hin⸗ 
auf; aber nur die Fackelfunken fielen herab von der dunklen 
Schiffsmaſſe, vor der ſich die leichten Fahrzeuge flüchteten, und 
keine Antwort wurde ertheilt. Aber als das große Schiff in den 
Canal eingelaufen und der Front des Dogenpalaſtes gegenüber 
angelangt war, hörte man vom Thurm des Marcus⸗Cathedrale 
ein Glockenzeichen, deſſen düſtere Bedeutung der beſtürzten Menge 
bekannt war; ein Unglück hatte den venetianiſchen Staat betrof⸗ 
fen, das beſagte der Glockenmund in gellen, beängſtigen Schlä⸗ 
gen. „Gütige Madonna! Was iſt geſchehen?“ ſo fragte das 
Volk in ſtarrer Beängſtigung. Zu der erſten großen Galeere 
hatten ſich bald noch mehrere gefügt, todte und verwundete 
Kriegsmänner auf ihren Verdecken mitbringend. Nicht Sieger, 
ſondern geſchlagen waren die Venetianer, und ein furchtbares 
Gemetzel war angerichtet worden unter ihnen. Allerdings hatte 
der Doge, als er mit Verſtärkungen kam, den Herzog von Man⸗ 
tua zurückgedrängt, ihm Bagage und Gefangene abgenommen; 
aber als er ſeinen Sieg weiter verfolgen wollte, war unverſehens 
ein fremdes Heer unter einem kriegskundigen General über ihn 
hergefallen und hatte zuerſt Verwirrung, dann Flucht, Verwun⸗ 
dung und Tod in die Reihen der Venetianer getragen. So 
erklärte ſich das ferne dumpfe Geräuſch, und als es roth auf⸗ 
flammte am Horizont, da war die Citadelle von Fuſina zum 
großen Theil in die Luft geſprengt worden. 

Man mag ſich wohl denken, daß in dieſer Schreckens nacht 
nicht viele Augen in Venedig ſich zum Schlummer ſchloſſen. Der 
große Rath war eiligſt zuſammengetreten und verharrte fortwäh⸗ 
rend in angſtvoller Berathung. Unheimlich läutete es vom Thurme 
San Marco's; Boten liefen und ruderten nach allen Richtungen 
und die Volksmenge, welche trotz tiefer Nacht von den Geſtaden 
nach Fuſina hinüberſchaute, ſah noch manchen Schuß aufleuchten, 
hörte noch fernen Geſchützdonner und erblickte von Zeit zu Zeit 
ein Schiff mit Verwundeten, das in den Canälen von Venedig 
in zerſchoſſenem Zuſtande Bergung ſuchte. 

Bei Tagesanbruch ſah man ein einzelnes Schiff an der 
Küſte hinfahren, obwohl es nit Mörſern und Kanonen beſchoſſen 
wurde. Boote ſah man von dieſem Schiff abſtoßen und ihm 
nahen. Von Venedig waren zwei Galeeren beordert, das gefähr⸗ 


des Staatsraths, im Schmuck ihrer kriegeriſchen Ausrüſtung, 
ſtand vor dem Dogen⸗Palaſte aufmarſchirt. Vor dem Eingange zu 
San Marco war eine Triumph⸗Pforte errichtet, um die Truppen 
unter des Dogen Führung durchpaſſiren zu laſſen. Zahlloſe Boote 
und Gondeln ſchwammen auf der Lagune. Die Mitglieder des 
Adels, die militäriſchen Würdenträger, die Großhändler in Orient⸗ 
waaren nahmen prächtige Barken ein, geſchmückt mit Emblemen 
und Ornamenten, wie nur italieniſcher Geſchmack, verbunden mit 
gohem Reichthum, ſie zuſammenfaſſen konnte. 

Während nun alle dieſe erwartungsvollen Zuſchauer frohen 
Muthes die Dinge beſprachen, die da kommen ſollten, wurde ein 
dumpfer Ton, wie entfernter Donner, in der Richtung auf Fu⸗ 
ſina gehört. Die Gondolieri wurden unruhig und zogen ſich 
aus den offenen Gewäſſern in die Canäle zurück. Die Sonne 
war untergegangen und nur als eine matte, im Dunkel ſich ver- 
lierende Linie war ein Streifen Feſtland noch mit Mühe wahr⸗ 
zunehmen. Da ſtieg langſam eine ferne Röthe auf, verbreitete 
ſich über einen Theil des Horizonts, loderte gleichſam auf und 
fiel dann in ſich zuſammen. Das dumpfe Geräuſch kam näher. 
Man vernahm ſchon ein Stimmengewirr, einzelne Rufe und Ge⸗ 
ſchützenladungen. Endlich flammte es hoch auf am Ufer, zeigte 
alle Maſten und Flaggen in fahlem Licht für einige Augenblicke 
und machte dann wieder tiefer Dunkelheit Platz. 

Die Menge war zuerſt von bangem Staunen, dann von 
Entjegen und athemloſer Spannung ergriffen. Hatte ſich ein 
Vulcan plötzlich am Ufer der Adria aufgethan ? VBildeten dieſe 
Flammen etwa Signale, daß der Doge mit ſeinem Heerkörper 
jenſeits der Lagune angelangt ſei? — Die Ungeduld ließ die 
Herren der Gondeln den Befehl ertheilen, hinaus und dem ſelt⸗ 
ſamen Geräuſch entgegen zu rudern. Aber den Gondolieri er⸗ 
ſtarrten faſt vor Ueberraſchung die kräftigen Arme, als ſie aus 
der Brenta⸗Mündung die dunkle Maſſe eines Schiffes hervorſchie⸗ 
ie ſahen, deſſen we gehen u 5 252 = . — 
Siegesbotſchaft verkündigt, jo kümmerte ſich Alt und Jung nur der glimmenden halbverbrannten Maſten ſah. Ein ichtſigna 
noch Wen an Wi Carnevals⸗Späſſe und Vergnügungen. Man | vom Bord dieſes Schiffes gegeben, wurde von der Höhe des 
ſtrömte in hellen Haufen zu Tauſenden den Canal⸗Ufern zu, von Dogenpalaſtes erwidert. Als das Schiff näher kam, ſah 
welchen aus man die herannahenden Sieger, die heimgebrachten | man Bewaffnete und Verwundete auf dem Ver⸗ 
Trophäen und Gefangenen zu ſehen hoffte. Nach dem Feſtlande deck. Fackeln, von der Bemannung gehalten, warfen grelle 
ſuchten die Blicke der Menge hinüber zu dringen. Die Wache | Streiflichter auf die Gondeln und Balken, zwiſchen welchen das 


Nöriana. 
Eine altvenetianiſche Geſchichte 


Neuerzählt von Otto v. Breitſchwert. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Carneval des Jahres 1615 war einer der glänzend⸗ 
ſten, die Venedig je geſehen hat. Fremde und italieniſche Edel⸗ 
leute hatten ſich in Menge eingefunden, und wetteiferten in der 
Entfaltung von Pracht, wie von eigenartiger, witziger Theil⸗ 
nahme an den Maskenfeſtlichkeiten. Künſtler aus allen Landen 
ſtrömten zuſammen, um ihre Talente leuchten zu laſſen. Ge⸗ 
räuſch und Pomp erfüllte die ganze La unenſtadt, deren große 
Kaufherrn Alles an Prunk und Ueppigkeit überboten. Eine um 
dieſe Jahreszeit nicht gewöhnliche milde Witterung geftattete} fröh⸗ 
liche Gondelfahrten mit Mufit und Beleuchtung. Jubelnde 
Stimmen und baßtönende Inſtrumente gaben der freudigen 
Laune der Venetianer und ihrer Gäſte hundertfältigen Ausdruck. 
Die allgemeine Fröhlichkeit, ja Ausgelaſſenheit, erreichte ihren 
Gipfel am letzten Carnevalstage, als Botſchaften vom Dogen 
Maneini anlangten, der einige Zeit vorher mit Verſtärkungen 
nach Ferrara gezogen war, und worin verkündigt wurde, daß 
die venetianiſchen Truppen, welche dort im Felde lagen, ihre 
Gegner, die Mantuaner, beſiegt, die Gefangenen nach Venedig 
abgeſandt hätten. , . 

Schon war Venedig, nicht mehr in dem Maße die Königin 
des Mittelmeeres, wie in früheren Tagen; aber mit dem alten 
Siegeszeichen, zu welchen jetzt neue ſich geſellen ſollten, verband 
es alte Zeichen ſeiner Geſittung, hoher Kunſtbildung, glänzender 
Dichtung. Sein Volk war das höflichſte, feine Kaufmannſchaft 
die reichſte weithin in der Welt. Neben der Freude an Glanz 
und Kunſtgenuß lebte auch noch der Ehrgeiz und Vaterlandsſtolz 
in den Herzen venetianiſcher Geſchlechter, ja in der ganzen Be⸗ 
völkerung der berühmten Stadt. Kaum war die patriotiſche 


vereinigten Staaten von Amerika, insbeſondere das californiſche, Viele Ausſteller von induſtriellen und ackerbaulichen Maſchinen 
Minengebiet, dann folgen Braſilien, Mexico, Venezuela, Argen- haben nicht allein die meiſten derſelben verkauft, ſondern auch auf 
tinien, Canada. Von nicht amerikaniſchen Ländern iſt Auſtralien einzelne hunderfältige Aufträge erhalten. 

der größte Goldproducent, doch macht ihm jetzt ſchon Süd⸗Afrika Großbritannien. n London droht ein allgemeiner 
den Rang jtreitig, deſſen noch in den Anfängen ſteckende Gold⸗[Bäckerſtreik. Vorausſichtlich werden die Streikenden den 


gehend zu prüfen; dieſe Erklärungen ſchließen aber nicht aus, 
daß der größte Theil der erbetenen Summen bewilligt werden 
wird. Der Kriegsminiſter hat in der Commiſſion genaue Dar⸗ 
legungen verſprochen, über deren Einzelheiten der Oeffentlichkeit 

egenüber ſtrenges Geheimniß bewahrt werden wird und auf 


rund dieſer Ausführungen wird dann, wie bei den früheren | production in dieſem Jahre 20 Millionen ergeben dürfte. Rürzeren ziehen, da nöthigenfalls zu Hauſe gebacken werden 
roßen Forderungen, die Genehmigung erfolgen. Denn das ficht | ——— — kann und die Meiſter reich ind. 
a mit Ausnahme der Socialdemocraten, die auf einem ganz Deutſches Reich. Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph begab ſich 


am Allerſeelentage nach Jagdſchloß Mayerling, um in der an 
der Todesſtätte des Kronprinzen Rudolph errichteten Capelle 
einer Todtenmeſſe für ſeinen Sohn beizuwohnen. — Der B eſuch 
des deutſchen Kaiſers in Conſtantinopel wird in Wien allgemein 
als ein den Frieden förderndes Ereigniß begrüßt, wenn auch keine 
ſpeciellen Abmachungen von demſelben erwartet werden. 

Rußland. Ruſſiſche Blätter bringen die Notiz, daß der 
Kreischef von Plaxt in Curland den Auftrag erhielt, das ganze 
Vermögen des Beſitzers von Kalkehnen und Grina, G. von 
Oettingen, wegen Verf chuldung mit Sequefter zu belegen. 
Die Summe der Schulden überſteigt eine Million Rubel. Der 
Beſitzer iſt durch die ruſſiſche Politik in den Oſtſeeprovinzen 
ruinirt worden. 

Rumänien. In Bukareſt fand am Sonntag die Feier des 
jährigen Jubiläums der dortigen Univerſität ſtatt. 
König Karl und der Kronprinz wohnten derſelben bei. 

Schweiz. Aus Bern wird beſtimmt gemeldet, daß Ver⸗ 
handlungen über einen neuen deutſch⸗ſchweizeriſchen Nieder 
laſſungsvertrag bisher nicht angeknüpft ſind. Die Be⸗ 
ziehungen zum deutſchen Reiche haben ſich aber wieder ſo gut 
geſtaltet, daß nicht an dem Zustandekommen einer neuen Verein⸗ 
barung gezweifelt wird. — Wegen des anarchiſtiſchen Man i- 
fe tes, welches vor einigen Monaten fo viel von ſich reden 
machte, ſind jetzt drei Perſonen dem Schwurgericht überwieſen 
worden. 


anderen Standpunkt ſtehen, jede Partei ein, daß die Ausrüſtung 
einer Armee zum Kriege nicht ſo ſchnell geht, wie ein Brod in 
den Backofen geſchoben werden kann. Der Kriegsminiſter hat 
aber auch als Wunſch aller Redner zu hören bekommen, daß 
man die nicht unbedingt nöthigen Ausgaben ſo viel wie möglich 
aufſchieben möchte. Die Zahl der geforderten Bauten iſt nicht 
klein, die Geſammtſumme eine erhebliche. Es ſteht zu hoffen, 
daß hierin eine Einigung über das, was ſein muß und das, was 
noch Zeit hat, eintreten wird. Mit Recht iſt darauf hingewieſen, 
daß wir heute fünfviertel Milliarden Schulden haben, daß die 
Zinſenlaſt der Reichsſchuld im Etat bereits einen ſchweren Poſten 
ausmacht. Es iſt vorgeſchlagen, zu einem Zinsfuß von drei 
Procent überzugehen. Wir zweifeln nicht, daß auch zu dieſem 
Satze das nöthige Geld erlangt wird, aber trotzdem dürfte hierzu 
nicht zu rathen ſein. Die kleinen Capitaliſten, welche durch die 
Convertirungen ſchon einen erheblichen Theil ihrer Einkünfte 
einbüßten, würden ſchließlich ganz und gar kopfſcheu werden und 
ar wieder zu ausländiſchen Werthen übergehen 
müſſen. Allzu ſtraff darf man den Bogen eben auch nicht ſpannen. 

Am meiſten während der dreitägigen Etatsdebatte iſt über 
die innere Lage geſprochen worden. Bekehrt hat kein Redner 
den Anderen, Jeder wird nach wie vor an ſeiner vor dem Reichs⸗ 
tage vorgetragenen Ueberzeugung feſthalten und auch im Volke 
wird es ſtets Zufriedene und Unzufriedene geben. Wir haben 
noch mehr als ein Vierteljahr zum Wahltermin, in dieſem Zeit⸗ 
raum dürften auch über unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe be⸗ 
ſtimmte Anſichten gewonnen werden. Zu wünſchen wäre es nur, 
daß die von dem Staatsſecretär von Bötticher angekündigten 
Maßnahmen, welche eine Milderung der Fleiſchpreiſe herbei⸗ 
führen ſollen, wie Tarifermäßigungen für Fleiſch⸗ und Viehſen⸗ 
dungen, bald umfangreich in die Erſcheinung träten. Die breite 
Maſſe der Bevölkerung denkt ſelten an ſchlimme Zeiten zurück, 


Graf Kalnoky, der öſterreichiſche Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, iſt am Sonnabend Mittag in Friedrichsruhe angekommen. 
Fürſt Bismarck ging ſeinem Gaſte auf dem Perron entgegen. 
Die Herren begrüßten ſich, ſchüttelten ſich wiederholt herzlich die 
Hände und gingen, unter Hochrufen des verſammelten Publikums, 
zu ihrem Wagen, mit welchem ſie nach dem Schloſſe des Reichs⸗ 
kanzlers fuhren. Graf Kalnoky reiſt wahrſcheinlich heute am 
Montag nach Wien zurück. Für ſpäter wird auch der italieniſche 
Miniſterpräſident Crispi in Friedrichsruhe erwartet. 

Der Hütten⸗Ingenieur Adolf Görtz, welcher bereits 
früher längere Zeit in Süd⸗Afrika geweilt und ſich dort eine 
genaue Kenntniß der Goldbergwerke erworben hatte, iſt jetzt von 
Neuem nach Transvaal gereiſt. Soweit man hört, hat ein Con- 
ſortium von Finanzmännern, an deren Spitze die deutſche Bank 
ſteht, ihn zu dieſer Reiſe veranlaßt. 

Der zur Wißmann'ſchen Expedition gehörige Regierungs⸗ 
dampfer „Vulcan“ wurde während eines ſchweren Sturmes 
bei Pan gani auf den Strand getrieben und ging ganz verloren. 
Die Beſatzung erreichte trotz des Kenterns zweier Boote die Küſte, 
wurde aber, wie der kürzlich von Zanzibar in Plymouth einge⸗ 
troffene erſte Maſchiniſt des Dampfers erzählt, auf dem Wege nach 
einer deutſchen Station von den Wilden angegriffen. Die Schiff⸗ 
brüchigen haben ſich aber durchgeſchlagen und ſind wohlbe⸗ 
halten auf einer deutſchen Station angekommen. 

Aus Zanzibar wir berichtet, daß der engliſche Miſſionar 
Cole, begleitet von ſeiner Frau und ſeinen Kindern, mit dem 
deutſchen Reichskommiſſar Hauptmann Wißmann von Mpuapua 
dort angekommen iſt. — Von dem engliſchen Capitän Nelſon, 
welcher die Stanley⸗Expedition mitmacht, iſt die Mit⸗ 
theilung eingegangen, die Expedition würde im Januar in Zan⸗ 
zibar eintreffen. 


Amerika. Präſident Harriſon verkündet formell den 
Eintritt von Nord: und Süd-⸗Dakota in die Vereinigten Staaten. 
— In dem Cron in⸗Pro ceſſe in Chicago, der außerordent⸗ 
lich langſam fortſchreitet, dauert die Vernehmung der Belaſtungs⸗ 
zeugen noch an. Dieſelbe hat bisher ergeben, daß der Angeklagte 
Burke als diejenige Perſon erkannt wurde, welche das Haus ge⸗ 


die vor ſo und ſo viel Jahren herrſchten, ſie vergleicht nur das 5 — BuR niethet hat, in dem Cronin ermordet wurde. — In der Um⸗ 
Heute mit dem Geſtern und da jetzt verſchiedene, wirthſchaftlich Den Ständen des Großherzogthums Heſſen ift ein ſehr ber] gebung von St. Louis wurden leichte Erderſchütterungen 
erſchwerende Umſtände zuſammengekommen find, jo ergaben fi achtenswerther Geſetzentwur zugegangen. Es wird darin 9 

daraus die Klagen von ſelbſt. Daß die Reichsregierung ſelbſt] beſtimmt, daß jeder Volksſchullehrer bei tadelloſer Führung nach eguhten. Zu Ehren des in Aegypten anweſenden Prinzen 


fünf Jahren 1000 Mark und nach fünf Jahren je 100 Mark 


art von Wales fand am Sonntag bei Cairo eine große Militär⸗ 
mehr, bis 1600 Mark, nöthigenfalls aus Staatsmitteln erhält. f 


revue ſtatt. An derſelben nahmen 1500 Mann engliſche und 
000 Mann ägyptische Truppen Theil, die zum Schluß vom 
engliſchen Thronfolger dem Khedive Tewfik vorgeführt wurden. 


eine Minderung der Fleiſchpreiſe für wünſchenswerth erachtet, 
zeigen die Mittheilungen des Miniſters von Bötticher zur Ge⸗ 
nüge und deshalb iſt doppelt zu wünſchen, daß richtige und ge⸗ 
5 Anwendung der angekündigten Maßnahmen ihnen den 
vollen Erfolg ſichert. Beifällig iſt es zu begrüßen, daß trotz aller 
verſchiedener Parteianſichten im Reichstage doch die früher fo 
häufig ſich bemerkbar machende erbitternde Stimmung verſchwun⸗ 
den iſt. Im Reichstage iſt man noch eben ſo offen und deutlich, 
wie früher, aber ruhiger und wie ſich aus dem Gange der Ver⸗ 
— — ergiebt. kommt man damit weiter, als man in frü⸗ 
eren Jahren gekommen iſt mit aller Aufregung und allem 


Uebereifer. 
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Dagesſchau. 

r den Termin der Reichstagswahlen iſt zur geit 
eine Entſcheidung an maßgebender Stelle noch nicht getroffen, 
und ſie wird erſt getroffen werden können, wenn ſich die Ausdeh⸗ 
nung der Reichstagsſeſſion genauer überſehen läßt. Man hört 
nur, daß in Regierungskreiſen die Abſicht beſteht, die Wahlen 
möglichſt ſchnell nach dem Schluß der laufenden Reichstagsſeſſion 
ſtattfinden zu laſſen. 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat das von der Be⸗ 
zirksregierung in Breslau erlaſſene Verbot des ſocialdemocratiſchen 
Parteitags aufgehoben. Derſelbe findet demzufolge am 10. 
November in Breslau ſtatt. 

Die Geldförderung des laufenden Jahres wird von 
ſachverſtändiger Seite auſ einen Werth von 500 bis 525 Millio⸗ 
nen Franken geſchätzt. Am meiſten Gold liefern noch immer die 


dete Schiff einzuholen; aber ehe ſie noch die Anker gelichtet hat⸗ 
ten, ſah man das große Schiff eine mächtige Breitſeite nach ſei⸗ 
nen Gegnern an der Küſte abfeuern und raſch auf Venedig zu⸗ 
ſegeln, mit allen Stangen am Maſte, was einzelne Stimmen aus 
den verdüſterten Volksmaſſen heraus zu patriotiſchem Zurufen 
ermunterte, bis der Anblick der Blutenden und Getödteten an 
Bord des Schiffes die Rufer zu traurigem Stillſchweigen und 
banger Erwartung nach ſchlimmer Kriegskunde beſtimmte. 

Als das Schiff an der Treppe vor dem Dogenpalaſt ange⸗ 
langt war, verließ daſſelbe ein Officier, der zum großen Rath 
geführt zu werden verlangte. Ein Verwundeter folgte dem 
Officier auf dem Fuße nach, und die Volksmaſſe wich ehrfurchts⸗ 
voll zurück, um den Beiden eine Gaſſe zu öffnen. 

Der Officier ſtand in der Blüthe des männlichen Alters. 
Sein verbundenes Haupt ließ auf eine Verwundung ſchließen 
und herabträufelnde Bluttropfen beſtätigten dieſe Vermuthung. 
Das Geſicht war edel, von alt⸗römiſchem Gepräge, die Geſtalt 
ſtatuenhaft und vornehm, das Auge blitzend, die Geſichtszüge 
von Kraft und Entſchloſſenheit zeugend. Er war ein vene⸗ 
tianiſcher Kriegsheld, der ſo lange im Oſten gekämpft und der 
Vaterſtadt gedient hatte, daß er faſt ein Fremdling in Venedig 
geworden war. 

Jetzt hatte er im Kriege der Venetianer gegen den Herzog 
von Mantua und den 17 mitgeſtritten. Sein Name war 
Graf von Montalto, und es war eine lange Reihe tapferer 
Thaten, welche dieſem Namen Ehrfurcht erweckenden Klang ge⸗ 
geben hatten. Der Heerkörper, welchen Montalto führte, war 
der Schrecken des Feindes. a 

Als in der letzten unglücklichen Schlacht der Doge floh, 
und der zweite Befehlshaber getödtet wurde, fiel dem ritterlichen, 
kriegskundigen Grafen Montalto die Aufgabe zu, Heer und 
Schiffe zurückzuführen, und ihm war es zu danken, daß der 


Varlamentariſches. 


Die deutſche Colonialgeſellſchaft, deren Präſident der Fürſt 
zu Hohenlohe⸗Langenburg iſt, hat an den Reichstag ein Geſuch 
gerichtet, derſelbe wolle in Anbetracht, daß die ſteigende Entwick⸗ 
lung der colonialen Unternehmungen eine vermehrte Arbeits⸗ 
leiſtung von Seiten der Reichsorgane erfordert, diejenigen Mittel zu 
gewähren, welche für die Einrichtung einer Abtheilung zur Ver⸗ 
waltung der colonialen Angelegenheiten erforderlich ſind. Dieſem 
Verlangen iſt eine ſehr eingehende Begründung beigegeben. 


Ausla nö. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand iſt am Sonntag wieder 
in Sofia angekommen und lebhaft begrüßt worden. Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag erfolgte die feierliche Eröffnung der Sobranje. 
In der Thronrede wird mit großem Nachdruck die fortſchreitende 
Entwickelung Bulgariens hervorgehoben. 

rankreich. Bebe l's Reichstagsrede, in der er Frank⸗ 
reich ſo gewaltig herausſtrich, wird von den pariſer Blättern na- 
türlich ſehr gelobt. Den aufmerkſameren Zeitungen entgeht es 
aber nicht, daß der deutſche Socialiſtenführer Rußland ſchnöde 
angegriffen hat und ſie waſchen ihm den Kopf wegen feines 
Mangels an Hochachtung vor dem Freunde Frankreichs. — Die 
Verkäufe in der Weltausftellu ng ſind, wie jetzt beim 
Schluſſe derſelben conſtatirt wird, ſehr bedeutende geweſen. 
Geradezu maſſenhaft ſind dieſelben in den Maſchinengallerien. 


Provinzial» Nachrichten. 


— Briefen, 1. November. (Kein Rathhaus bau.) 
In der gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten am Dienſtag wurde beſchloſſen, von dem An⸗ 
kauf des evangeliſchen Pfarrhauſes zum Magiſtratsgebäude Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Ferner beſchloſſen die Stadtverordneten, den 
Rathhausbau auf 5 Jahre auszuſetzen. 5 5 

— 2. November. (Gfarrſtellen⸗Beſetzung.) 
Die Pfarſtelle zu Oſtrometzko, Diöceſe Culm, iſt mit dem ſeit⸗ 
herigen Prieſter in Croſſen, Franz Bernhard Guido Köhler be⸗ 
ſetzt worden. 

— Pelplin, 1. November. (Die Zuckerfabrik Pelp⸗ 
lin) verabredet in dieſem Jahre ein ganz vorzügliches Rüben⸗ 
material; die Zuckerausbeute iſt um 1 Prozent höher als die⸗ 
jenige der meiſten Nachbarfabriken. Namentlſch zeichnen ſich die 
Höhenrüben vom ſchweren Boden durch großen Zuckergehalt aus. 

— Danzig, 31. October. (Verſchie den es.) In der 
königlichen Gewehrfabrik hierſelbſt iſt man zur mit der An⸗ 
fertigung von Lanzen beſchäftigt, welche zur Ausſtattung der 
leichten Cavallerie⸗Regimenter dienen ſollen. In Danzig allein 
ſollen 80 000 Stück, wovon 30 000 bereits fertig ſind, angefer⸗ 
tigt werden. — Nach einer hierher gelangten zuverläſſigen 


„Manicini!“ — wiederholten unwillkürlich erbebend die 
Rathsmitglieder. Der Doge ſelbſt aber ſprang, wie von einem 
Schlangenbiſſe getroffen, jäh von dem Thronſeſſel auf ſtarrte 
einige Secunden wie geiſtesabweſend vor ſich hin und ſank dann 
matt in den Seſſel zurück. 


Die Rathsherren riefen aufs Neue, man ſolle Montalto er⸗ 
greifen. Aber dieſer übertönte mit gewaltiger Stimme alle Rufe 
nach den Häſchern. „Hört mich, Edle Venedigs; unſer Heer hat 
ſein Blut nutzlos vergoffen, feiner ahne Ehre verloren, — aber 
Verrath trägt die Schuld daran. Der Feind war ſchon beſiegt, 
als Euer Doge die Armee in einen Engpaß führte, wo keine 
Tapferkeit ihn gegen die auflauernden, mit ebermacht aus dem 
Hinterhalt hervorbrechenden Feinde ſchützen konnte. Ich ſah die 
bravſten Schwadronen venetianiſcher Reiter, die tüchtigſten Fuß⸗ 
Compagnien niedergeſchmettert durch Felsblöcke und Baumſtämme, 
welche hohe Schluchte herabkollerten und herunter geſchleudert 
wurden. Uuſere Tapferen wurden zermalmk, ohne einem Feind 
ins Auge zu ſehen. Der Führer aber, dieſer Doge — er war 
der Letzte der dieſe gefährliche Straße zog und der Erſte, der 
aus ihr ſich flüchtete!“ 

Mancini fand geiſterbleich auf und ſuchte nach Worten, um 
die Anklage zurückzuweiſen. Montalto unterbrach ſein Stammeln, 
indem er ſagte: „Der Verräther ſollte nichts von Gerechtigkeit 
ſprechen, ſondern um Gnade flehen; doch wenn Beweiſe gefordert 
werden, hier ſind ſie! Damit zog er ein Packet Papiere aus 
der Bruſt feines Kollers und ſagte mit dröhnender Stimme: 
„Hier, edle Herren, iſt die Geheim⸗Correſpondenz Eures Dogen 
mit dem Herzog von Mantua und dem Papſte; hier — dabei 
griff er eines der Papiere heraus und legte es auf den Tiſch, 
des Rathes — hier habt 17 den geheimen Vertrag, durch welchen 
der Doge Mancini ſich verbindlich macht, die Armee des Staates 
dem Feinde in die Hände zu liefern, und das — er nahm ein 
zweites Blatt hervor — iſt die Beſchreibung, durch welche Sfor za 
Füſtſt von Mantua, und der hohe Prieſter auf römischen Throne 
Innocenz, geloben, dem Dogen Mancini die Inveſtitur mit der 
unbeschränkten Souveränetät über Venedig und alle ſeine inſularen 
Beſitzungen zu geben, wenn der Doge feine Armee in den 
Hinterhalt führe und auf das Feſtlandsgebiet der Venetlaner 
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Verzicht leiſte FJortſetzung folgt.) 


war in dieſen verhängnißvollen Schlachten vergoſſen, die Armee 
des Staates mit Verluſt und Schande aus ihren letzten Poſi⸗ 
tionen auf dem Feſtland vertrieben worden. Die Landhäuſer 
des Adels an der Brenta waren in der Gewalt der Plün derer 
In einem Tage konnte die ganze Feindesmacht über Venedig 
herfallen und die Königin der Stadt mit all' ihrer glorreicher 
Pracht im wüthenden Anſturme vernichten. 


Eben war man im Begriffe zur Abſtimmung über den An⸗ 
trag des Dogen zu ſchreiten, als ein Officier eintrat, um das 
Geſuch des Grafen Montalto um eine ſofortige Audienz zu 
melden. In Anbetracht der Dringlichkeit, welche der Graf ſeiner 
Bitte beimaß, wurde die Audienz gewährt. Montalto betrat, 
von einigen ſeiner Hauptleute begleitet, ein, und ſein Erſcheinen 
rief ein unwillkürliches Murmeln der Bewunderung hervor. Nach 
den furchtbaren Anſtrengungen, die er durchgekämpft hatte, war 
ſein Antlitz bleich, und als er das rothe Barett abnahm, deſſen 
Smaragdſchmuck er von einem Mauren⸗Bey erbeutet hatte, 
während der Reiherbuſch, der es zierte, einem arabiſchen Emir 
abgerungen war, — und als er ſich verbeugte vor dem hohen 
Collegium von Edeln, da ſchien er dem Hinſinken nahe vor 
Ermüdung und Blutverluſt. Sein rother Mantel war die Hülle 
eines verwundeten Armes, und der Morgenſtrahl, der jetzt ins 
e fiel, zeigte die Blutſpuren auf dem goldgeſtickten 

oller. 


Auf die Frage, welches Geſchäft er mit dem Rath zu er⸗ 
ledigen habe, trat Montalto an das Ende des Berathungatiſches 
und ſprach mit ernſter Betonung: „Ich komme, einen Treuloſen 
unter Euch wegen des Verrathes anzuklagen!“ — Unbeſchreib⸗ 
liche Ueberraſchung und Beſtürzung folgten auf dieſe Worte. 
Jeder blickte erſtaunt ſeinen Nachbar an; das Gefühl der Be⸗ 
leidigung drängte jedoch bald die erſte Empfindung des Miß⸗ 
Rückzug überhaupt noch ausführbar war, daß jo viele Ver: | traueng zurück. Es wurde Befehl ertheilt, Montalto zu ver⸗ 
wundete nach der Vaterſtadt zurückgebracht werden konnten. haften, damit wegen des Frevels an der Würde des hohen 

Der grauende Morgen fand den großen Rath noch eifrig [Raths gegen ihn eingeſchritten werde. Aber er donnerte der 
beſchäftigt, über die Schreckniſſe des Vorabends und der Nacht [Wache, die ihn faſſen wollte, ein gebieteriſches „Halt“ zu und 
zu berathen. Schon hatte der Doge Mancini in langer und | ſprach, zum Rathe gewendet: „Noch habe ich den Verräther 
pathetiſcher Rede die Einzelheiten der unerwarteten Cataſtrophe nicht genannt!“ Stille trat ein. Alle Augen richteten ſich in 
erzählt, welche über die venetianiſche Armee hereingebrochen höchſter Spannung auf das ernſtruhige, offene Antlitz des 
war und hatte ſeine Meinung dahin abgegeben, die Republik Klägers. „So nenne alſo den Verräther, wenn Du es wagſt, 
möge, ſo bitter es auch ihrem Selbſtgefühl erſcheinen möge, Einen unter uns zu beſchuldigen!“ ſagte der Doge in gedämpften, 
Geſandte als Friedensvermittler abordnen. Der Augenblick war doch ſcharfen Ton. „Er heißt — Mancini!“ — war die ent⸗ 
furchtbar. Das Blut der vornehmſten venetianiſchen Familien ſchloſſene Antwort. 


Nachricht werden die beiden hieſigen Abtheilungen des weſt⸗ 
en Feldartillerie⸗Regiments Nr. 16 zum 1. April J. 
nach Königsberg überſiedeln, — In der Zeit vom 16. bis 31. 
October ſind über Neufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker ver⸗ 
ſchifft worden. 69 000 Zoli⸗Centner nach England, 6000 na 
Holland, 1000 nach Schweden und Dänemark, 15 000 nach Ham⸗ 
burg, zuſammen 91 000 Zoll⸗Centner (gegen 131 824 in der 
gleichen Zei: v. J) Die Geſammtausfuhr der Campagne 1889/90 
betrug bisher 135 398 Zoll⸗Centner (gegen 338 387 im Vor⸗ 
jahre.) Bisherige Ankünfte in Neufahrwaſſer 512 286 Zoll⸗ 
Centner (gegen 323877 im Vorjahre), Lagerbeſtand daſelbſt 
Anfang November 381 722 Zoll-Centner (226 554 im Vorjahre. 
Von ruſſiſchem Cryſtallzucker ſind in der diesjährigen Campagne 
bisher nur 7066 Zoll⸗Centner verſchifft. Lagerbeſtd 7400 
oll⸗Centner. 

5 — Oliva, 1. November. (Luiſen⸗ Denkmal.) Geſtern 
Nachmittag fand auf dem hieſigen Carlsberg im Luiſenhain die 
Einmauerung der Stiftungsurkunde in das Fundament des neuen 
Luiſen Denkmals ſtatt. Außer den Mitgliedern des Oliva⸗ 
Zoppoter Kriegervereins hatte ſich ein zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden. Die Feſtrede hielt Director Dr. Scherler aus Danzig, 
der früher einige Jahre hier gewohnt hat und ein eifriger För⸗ 
derer des Denkmalsprojects iſt. Hierauf wurde die Urkunde ver⸗ 
leſen und mit den Aufrufen, Sammelliſten, Münzen aus der 
Regierungszeit Kaiſer Wilhelms I., Friedrichs III, und Kaiſer 
Wilhelms II. in einen Zinkkaſten gelegt, welcher, mit Zinn ver⸗ 
löthet, nunmehr in das Fundament vermauert wurde. Die Vor⸗ 
ſteher des Kriegervereins und viele angeſehene Privatleute gaben 
die üblichen drei Hammerſchläge ab, welche ſie mit den Denk⸗ 
ſprüchen begleiteten. Das Lied: „Hoch, Deutſchland hoch!“ ſchloß 
die erhebende Feier. Abends verſammelten ſich ca. 100 Feſt⸗ 
theilnehmer in Deinerts Hotel zu einem Feſtmahl, bei welchem 
auch eine Begrüßungsdepeſche an den Katjer abgeſandt wurde. 

— Dt. Krone, 1. November. (Guts verkauf.) Der 

Fabrikbeſitzer Albert Borghard in Berlin hat das ihm gehörige, 
im hieſigen Kreiſe belegene Gut Schneidemühler⸗Hammer Nr. 2, 
beſtehend aus 442 Hectaren an den Privatier Sanftleben aus 
Hamburg für den Preis von 75 000 Mark verkauft. 
Dit. Eylau, 1. November. (Der Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenrath) hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den Gottes 
dienſt zehn Mal im Jahre von der Regimentsmuſik begleiten zu 
laſſen und zwar hauptſächlich an größeren Feſttagen. 

— Königsberg, 2. November. (Zur Reiſe des ruſ⸗ 
ſiſſchen Kaiſers.) Für die letzte Reiſe der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie von Wirballen bis Petersburg waren außergewöhnliche 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. Mehrere Stunden vor der 
Durchfahrt des kaiſerlichen Zuges waren alle Barrieren an den 
Uebergängen, ſowie die Bahnhöfe für den gewöhnlichen Verkehr 
geſchloſſen. Ueberall ſtand Militär. Ein Gutsbeſitzer, welcher 
Nachts bei der Station Zosle vor Wilna den Schienenſtrang 
paſſiren wollte, mußte in ſeiner Equipage über 3 Stunden am Schlag⸗ 
baum ausharren. Erſt als zwei Extrazüge vorüberg eſauſt waren, 
wurde ihm geſtattet, ſeine Reiſe fortzuſetzen. In welchem dieſer 
beiden Züge ſich der Zar nebſt Zarin und Familie efanden, 
war ein tiefes Geheimniß gehüllt. i 

— Aus dem Kreiſe Pilltallen, 1. November. (Schweine 
handel.) Die Händler find täglich auf der Suche nach 
Borſtenthieren und zahlen für ein drei Monate altes, einig er⸗ 
maßen befüttertes Ferkel bis 55 Mark. Das Pfund Fleiſch 
koſtet im Durchſchnitt 70 Pfennige, ein Preis, den kein Fleiſcher 
zahlen kann. Die kleinen Ferkel von vier Wochen werden auch 
ſehr geſucht und wieder mit 11 bis 12 Mk. bezahlt. Vor 
einigen Wochen waren die Preiſe gefallen und wurden die beſten 
Thiere mit 6 Mark bezahlt. | 

— Darkehmen, 2. November. (Garniſon.) Die Ver⸗ 
legung des in Glogau, Freiſtadt und Wohlau garniſonirenden 
Infanterie » Regiments Nr. 59 (Hiller von Gärtingen) nach 
Goldap und Darkehmen iſt amtlich verfügt worden. 

— Bromberg, 2. November. (Unbeſtellbare Sen: 
dungen. — Gutsverkauf.) Bei der hieſigen Ober⸗ 
Poſtkaſſe lagern folgende unanbringliche Gegenſtände: I. Poſt⸗ 
anweiſungen 1. an Prinz in Innwrazlaw über 75 Pfennige, 
aufgeliefert in Inowrazlaw am 28. Mai von Andreas Koscynski 
in Badkowo, 2. an Schultze in Wierzchoslawice über 50 Pfen⸗ 
nige, aufgeliefert in Inowrazlaw am 28. Mai von Jozef Kempa 
in Ezyſte, 3. an Brennau in Magdeburg über 9 Mark, aufge⸗ 
liefert in Bromberg am 30. März; II. Einſchreibebrief an 
Meyer in Schönſee bei Wiſſek (Bezirk Bromberg), aufgeliefert in 
Weißenhöhe am 28. Juni; III. Gewöhnliche Briefe 1. an J. 
Stamm in Berlin, ein Paar Handſchuhe enthaltend! aufgeliefert 
in Bromberg am 21. Juni, 2. an W. Kierzkowski in Berlin, 
50 Pfennige in Poſtwerthzeichen enthaltend, aufgeliefert in Brom⸗ 
berg am 26. Juni, 3. an Maryanna Sniarzynska in Gneſen, 
3 Mark in Zinsſcheinen enthaltend, am 4. Juli in Gneſen, 
4. an das Poſtamt in Schneidemühl 1 Mark in Poſtwerthzei⸗ 
HR enthaltend, aufgeliefert in Breslau am 25. Mai. — Das 

ut Eichberg, bisher Fräul. Leonhard gehörig, fol durch Kauf 
in andere Hände übergegangen ſein. 


— 


Socales. 


Thorn, den 4. November 1889. 

— Militäriſches. Wenn eine Meldung der balbamtlichen „Danz. 
Alla. Zta.“ richtig iſt, fo wird bei der Neubildung des weſtpreußiſchen 
(47.) Armeecores die Stadt Graudenz der Sitz von drei Stäben werden, 
nämlich der 35. Dwiſton, der 69. Infanteriebrigade und der 35. Ca⸗ 
valleriebrigade. Sitz des Generalcommandos wird, wie ſchon bekannt, 
Danzig, die 70. Infanterie⸗Brigade kommt nach Tborn, die 36. Di⸗ 
viſion nach Danzig, die 71. Inſanterie⸗Brigade nach Danzig, die 72. In⸗ 
fanterie- Brigade nach Dt. Eylau, die 36. Cavallerte⸗Brigade nach Dan⸗ 
nig, die 17. Feld⸗rArtillerie⸗Brigade nach Danzig, das Pionir⸗Bataillon 
nach Thorn, die erſte und zweite Train⸗Compagnie nach Danzig. 

a. Die allgemeine Ortskrankencaſſe hält heute, Montag, Abends 
8 Uhr, in der Innungsherberge, Tuchmacherſtraße 176/7, eine General: 
verſammlung ab, deren Tagesordnung ſechs ſebr wichtige Punkte um⸗ 
faßt. Ein recht zahlreicher Beſuch iſt dringend erwünſcht. 

— Die große Soirs des Fechtvereins geſtern Nachmittag im 
Wiener Cafe bat wiederum einen großartigen Erfolg gebabt und gezeigt, 
daß die Gunſt des Publikums dem Vereine nicht nur nach wie vor zu⸗ 
geneigt iſt, ſondern immer mebr wächſt. So batte ſich auch geſtern 
wieder eine ſo zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, daß der große 
Saal des Locals und die Nebenräume dicht gefüllt waren, von einem 
ſchauluſtigen Publikum, das an der Tombola fein Glück versuchte, dem 
guten Concert der Capelle des Regiments von Borcke zuhörte und die 
bumorriſtiſchen⸗ und Geſangsvorträge von Mitgliedern des Vereins ſein 
Ohr lieh. Den Schluß aller Programmnummern bildete ein Tanz. 


! 


Der pecuniäre Erfolg der Feſtlichkeit iſt ebenfalls ein ſehr günſtiger. 
Eingenommen wurde an Entrée 230 Mk. 50 Pf, an Tanz 33 Mk. 
50 Pf. und an der Tombola 80 Mk. Nach Abzug der Unkoſten ver⸗ 
bleibt ein Reinertrag von ca. 180 Mark. 

* Theater. Die geftrige, dritte Vorſtellung des bromberger 
Stadttheater ⸗Enſembles zeichnete ſich aus durch einen Vorzug, den die 
erſten beiden nicht batten, nämlich durch einen zahlreichen Beſuch des 
Publikums. Und wie denn bei einem vollen Haufe ein ganz anderer 
Zug, Sowohl beim Darſteller, als auch im Auditorium liegt, als bei 
einem leeren, ſo war auch auf beiden Seiten die beſte Stimmung — 
bier die nebmende, dort die gebende, geſchaffen, und Schauſpieler wie 
Publikum ſchufen ſich gegenſeitig Chancen, fo daß die Vorſtellung von 
Seribe's „Damenkrieg“ eine ſehr zufriedenſtellende wurde. Im erſten 
Act allerdings verhielt ſich das Publikum etwas kühl, wurde aber zu- 
ſebends lebbafter und gab gezen Schluß der Vorſtellung in animirter 
Weiſe ſeine Zufriedenheit zu erkennen. Beſonderen Beifall errangen 
ſich Frl. Brandow als Gräfin Autreval, Herr Norini als Flavigneul, 
Herr Zieleſch (Grignon), Herr Sander (Montrechard), Frl. Heinsdorff 
(Leonie) und auch die übrigen Mitwirkenden bethätigten lobenswerthen 
Eifer. 

b — Zum Beſten des Diaconiſſen⸗Krankeuhauſes, mit deſſen 
Neubau in dieſem Jahre begonnen iſt, wird im nächſten Monate ein 
Bazar veranſtaltet werden. 

— Collecte. Für die Zwecke der Bethabara Stiftung in Berlin, 
welche ſich nicht nur der der Provinz Weſtpreußen entſtammenden aus 
eignem Antriebe hülfeſuchenden gefallenen Mädchen annimmt, ſondern 
auch bereit iſt, den der Stiftung überwieſenen oder aus den Strafan- 


ſtalten entlaſſenen Mädchen, ſo'ern es erforderlich iſt, koſtenfreie Auf- 
nahme und Weiterhülfe zu gewähren, bat der Ober-Präſident die 
Abhaltung einer Haus⸗Collecte innerhalb der Provinz Weſtpreußen für 


das Jahr 1890 bewilliat. 


— Die Aaswanderung aus Weſtpreußen nach überſeeiſchen 


Ländern betrug von Anfang Januar bis Ende September 1889 7787, 
diejenige aus Poſen 8776 Köpfe. 


— Nefultate der Volksſchullehrer Prüfungen pro 1889. 
An den ſechs Seminaren unſerer Provinz ſind in dieſem Jahre in das 
erſte Lehrerex amen im Ganzen 167 Seminar-Abiturienten und 17 Schul⸗ 


amtsbewerber hineingegangen. Von den erſteren beſtanden die Prüfung 


164, von den letzteren 6. Dennoch ſind von Zöglingen der Seminare 


18 pCt. durchgefallen und von den Schulamtsbewerbern 64,7 pCt. Am 
Seminare zu Graudenz beſtanden von 25 Zöglingen 23, in Löbau von 
33 32; bei den anderen 4 Seminaren beſtanden ſämmtliche Zöglinge 
der erſten Claſſe, nämlich in Marienburg und Berent je 28, in Tuchel 


23 und in Pr. Friedland 30. Behufs endailtiger Anſtellung machten in 


dieſem Jahre 202 Lebrer die zweite Lehrerprüfung, während ſich im 
vorigen Jahre 213 derſelben unterzogen. Die größte Theilnebmerzaht 
hatte das Seminar zu Tuchel mit 46, die geringſte das zu Graudenz 


mit 19 Lebrern aufzuweiſen. Von den 202 Lehrern beſtanden 153 (im 
Vorjabre 176 von 213), außerdem wurde 9 die Lehrbefähigung für Un: 


terclaffen von Mittel- oder höheren Töchterſchulen zuerkannt. Im ver⸗ 


gangenen Jahr fielen bei der zwetten Lehrerprüſung 17,37 Procent 


durch. In dieſem Jabre beträgt der Procentfag der Durchgefallenen 
24,26 Procent. 

— Unfere Notiz vom Sonnabend, den 26 October, bezüglich des 
Ausbleibens der berliner Poſtſendungen und insbeſondere der Schluß⸗ 
ſatz der Notiz bat möglicherweiſe den Anſchein erwecken können, als 
wollten wir damit eine beleidigende Aeußerung gegen das biefize könig⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Betriebgamt getban baben. Wir erklären deshalb an 
dieſer Stelle, nach Informationen über den wirklichen Sachverhalt und 
nach perſönlicher Verſtändigung mit dem königlichen Betriebsamt, ſehr 
bereitwillig und ausdrücklich, daß uns bei Abfaſſung der genannten Notiz 
jede beleidigende oder berabſetzende Abſicht gänzlich ſern gelegen hat. 

— Die neugegründete Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt bielt geſtern bei 
Nicolai eine Generalverſammlung ab, welche vom Rentier Wenig er- 
öffnet wurde. Derſelbe dankte zunächſt den Mitgliedern für die bereit⸗ 
willige Entnahme der Mitgliedstarten und legte den Bericht über das 
erſte Vergnügen ab. Darnach baben betragen die Einnabmen 470 Mk., 
die Ausgaben 349 Mk. 70 Pf. An das Waiſenbaus zu Römbild wurden 
abgeſandt 101 Mk. 30 Pf. Die Anſtalt beſchloß, zwei Mädchen von 
acht und neun Jahren, Kinder eines verſtorbenen Cameraden, dem 
Reichsfechtwaiſenbaus zu übergeben, ſowie Taſchenfechtbüchſen anzu⸗ 
ſchaffen. Das Fechtvereinsorgan „Kriegerbeim“ wurde zum Abonne⸗ 
ment empfoblen, da von jedem Exemplar 10 Pf. an die Reichswaiſen⸗ 
bauscaſſe abgeführt werden Ein zweites Vergnügen ſoll demnächſt 
ſtattfinden. Die Sammlung in der geitrigen Sitzung ergab 1 Mk. 
61 Pf. Aus der Abrechnung gebt hervor, daß der Erlös der Blocs 
138 Mk. betrug, an Strafgeldern 50 Pf. eingenommen wurden. 

— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtpr landw. Mittb.“ ſchreiben 
Die jetzt anhebende Periode des erſten Viertels vom 31. October wird 
nun von ihrem Beginn am 27. d. M. bis zum beregten Haupttermin 
wieder hoben Barometerſtand unter gleichzeitigem Eintritt von Fröſten 
bringen. In der letzten Woche bat ſich nun der Winter ernſtlich ange⸗ 
meldet, denn am 28. früb zeigte das Thermometer volle drei Grad 
Kälte, doch baben wir ſeit geſtern wieder mildes Wetter und iſt Jeder 
eifrig bemüht, die noch nicht ganz beendeten Herbſtarbeiten ſchleunigſt 
fertig zu machen. Das Nachrflügen der Rüben⸗ ꝛc. Felder, das Stürzen 
der letzten Stoppelſchläge, ſowie die Dungausfubr zu den nächſtjährigen 
Hackfrüchten wird vielfach noch fleißig betrieben. Bei dieſem bilden 
dann die Zuckerrübenſchnitzel ein außerordentlich wichtiges Futtermittel; 
doch baben neuere Unterſuchungen ergeben, daß nicht alle bisber für 
verdaulich gehaltene Beſtandtbeile derſelben auch wirklich aſſimilirbare 
Näbrſtoffe darſtellen. Der fünfte und ſelbſt auch der vierte Theil davon 
blieb ſtets unverdaut und war alſo nicht für die Lebensthätigkeit des 
Thieres nutzbar zu machen; doch iſt weiter feſtgeſtellt, daß weder durch 
das Einſäuern, noch durch das Trocknen der Schnitzel dieſer als Ballaſi 
zu betrachtende Bruchtbeil ſich vermindern läßt. Da nun in den Gruben 
während der Zeit von ſechs Monaten nicht weniger als 30 pCt. der 
angeſäuerten Maſſe durch Oxidation total verloren gehen, ſo muß man 
das ſich immer mehr einbürgende Trocknen als die einzige rationelle 
Aufbewabrungsmethode für Schnitzel bezeichnen. Um dadurch aber ein 
autes Futter zu erbalten, muß man veinlich darauf achten, daß die 
Temperatur in den Trockenräumen keine zu bobe wird; denn nach den 
in Halle ausgeführten Unterſuchungen zeigten die bei ca. 125 Grad ge⸗ 
dörrten Schnitzel eine erheblich ſchlechtere Verdaulichkeit, als die vor- 
ſichrig getrocknete Waare. 

— Ueberfahren. Ein leichtes Jagdfubrwerk des Ulanenregiments 
überfuhr geſtern Mittag an der Ecke der Breiten⸗ und Seglerſtraße 
zwei kleine Mädchen, die den Damm überſchreiten wollten. Die er⸗ 
littenen Verletzungen der Kinder ſind zwar nicht ſchwer, aber doch nicht 


unerheblich. Der Vorfall iſt Seitens der Polizei der Commandantur 


angezeigt. 


Aus Nah und Fern. 
(Das Dynamitlager) der „Friedenshütte“ in 
Beuthn iſt in die Luft geflogen. Zwei Arbeiter ſind todt 


* Allerlei.) Zur Fabrikcataſtrophe in 
Glasgow wird des Näheren gemeldet: Während eines heftigen 
Sturmes ſtürzte am Freitag Nachmittag um 5 Uhr ein neuer 
Flügel der großen Templeton'ſchen Teppichfabrik plötzlich mit 
furchtbarem Krachen zuſammen. Die Trümmer fielen auf einen 
Weberſchuppen, in welchem 150 Frauen und Mädchen arbeiteten. 
Alle Lichter erloſchen plötzlich und das Dach des Schuppens brach 
zuſammen. Trotz der Finſterniß erreichten etwa 50 Perſonen 
das Freie, die übrigen wurden verſchüttet. 17 verſtümmelte Lei⸗ 
chen und 20 mehr oder weniger Verletzte ſind bisher aus den 
Trümmern hervorgezogen. 60 werden noch vermißt. Die Zahl 
der Todten dürfte 80 erreichen. — Bergwerksunglück. 
In der herzoglich anhaltiſchen neuen Schachtanlage in Staßfurt 
wurden die Arbeiter von einer Anſammlung von Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgaſen überraſcht. Sieben Arbeiter wurden getödtet, zwei 
ſchwer verwundet. — Der Hauptlehrer Steuer in einem 
Dorfe bei Leobſchütz welcher, wie bereits erwähnt, ſeine Frau er⸗ 
mordet hat, iſt, nachdem er einen Selbſtmordverſuch gemacht, in 
Linz an der Donau feſtgenommen worden. Wegen 
Schulden verſchwunden iſt aus Berlin der Rechtsanwalt 
Ilſen mit ſeiner Frau. Von dem flüchtigen Paare fehlt ſeit 
drei Wochen jede Nachricht. Die Zahl der Gläubiger ſoll 
nicht gering ſein. — Ein Familiendrama in Berlin 
fand dieſer Tage einen düſteren Abſchluß. Eine in der 
Jahnſtraße wohnhafte Arbeiterfrau ſollte ſich wegen Diebſtahls 
verantworten. Als der Ehemann Kenntniß von dem Vergehen 
ſeiner Frau erhielt, verließ er ſeine Wohnung und kehrte über 
Nacht nicht zurück. Dies nahm ſich die Frau fo zu Herzen, daß 
ſie ſich mit Schwefelſäure vergiftete. — Die Feſthalle für das 
nächſten Sommer in Berlin ſtattfindende 10. d eutſche Bun⸗ 
des ſchießen wird eine Länge von 150 Metern und eine 
Tiefe von 40 Metern erhalten, und ſomit einen Flächenraum 
von 6000 Quadratmetern bedecken. Die Halle ſoll geräumig 
ſein, ſo daß an dem Feſtbankett 600 Perſonen theilnehmen 
können. Auf dem Feſtplatze werden ferner ſechs große 
Schanklokale errichtet, von denen eines einer ſüddeutſchen 
Brauerei, ein zweites einer Weißbierbrauerei und drei 
berliner Brauereien übertragen werden ſollen. — Bekannt- 
lich hat Kaiſer Alexander von Rußland bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Berlin dem Fürſten Bismarck eine Do ſe 
geſchenkt. Wie petersburger Blätter berichten, hat dies Geſchenk 
einen. Werth von 24 000 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
(Vom 2. November 1889 
Von Joſ. Braff durch Schiffer Machar 4 Traften 5066 kieſ. Balken 
und Mauerlatten, 677 kief. Sleeper, 647 eich. Plancons, 529 Blamiſer. 
L., Wahl durch Woieit ½ Trafte 262 kief. Mauerlatten. B. Adler und 
Kübl durch Gradowski 1 Trafte 2431 kief. Mauerlatten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4. November. 
endenz der Fondsbörſe: feit. 
Ruſſiſche Hanknoten P. Uassa 


Wechſel auf Warſchau kurz ET 212—85 | 212—20 
Deutſche Reichsanleihe 3/ proe. 102-90 | 102—50 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 62-80 | 62—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57-40 57—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 100—50 160 10 
Disconto Commandit Antheile 240 23850 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—40 171-50 
Weizen: Novbr.⸗ December 182— 50 18240 
April⸗ Mai . 190 190—75 
loco in New Vork. 84—25 84—50 
Noggen: loco TER n ea 166 165 50 
Novbr. December Mun 166 165—50 
Mal Jan e nn. pie = 166—50 
ai amd Ne ne 5. 16 166—20 
Rüböl: F 68 —10 67-70 
April⸗Mai e 62 61—60 
Spiritus: 50er loco 507 51-80 51-70 
70er loco: - . 32—30 | 32—20 

70er Noobr.=December . 30-80 | 31 
70er April⸗ Mat 31 99 | 32-10 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 4. November 1889. 


Barome⸗ Windride 
Tag | St. ter Tberm. fung und Der Bemerkun 
mm. 20. Stärke wölkg. 1 
3. 2hp 761,4 | +6,81 SW 2 9 
9hp 76,11 + 2,5 10 0 
1 Ihn 761,0 ＋ 1,5 NW 2 4 


Waſſerſtand der Peichſeſ am 4 November bei Tborn, 1,72 Meter. 


Jette Nachrichten. 

Aus Conſtantinopel 112 gi ae unſer Kaiſer ſich ſebr 
lobend über die türkiſchen Truppen und beſonders über die thatſächlich 
vorzügliche Artillerie ausſprach. Dem Sultan und den türkiſchen Offf⸗ 
cieren bereitete dies Lob nicht geringes Vergnügen. — In den Ge⸗ 
ſprächen zwiſchen dem Sultan und ſeinen bohen Gäſten wurde die ſran⸗ 
böſiſche Sprache angewendet, die Abdul Hamid völlig beberrſcht. Der 
Sultan ſiebt etwas ermüdet aus, zeigte ſich aber von einer weitgebenden 
Aufmerkſamteit für das Kaiſerpaar und namentlich für die Kaiſerin. 
Er verbindet in glücklicher Weiſe türtiſche Grandena mit abendländiſch⸗ 
cavaliermäßigem Auftreten. Die Einfahrt in den Hafen von Conſtan⸗ 
tinopel machte auf die Maſeſtäten einen tiefen Eindruck. Der Kaiſer 
erklärte, etwas Schöneres nie geſehen zu haben. 

Nach endgiltiger Genehmigung des, jetzt dem Bundes rath vorliegen⸗ 
den Entwurfes, betreffend Errichtung einer Dampferlinie nach Oſtafrika 
wird eine Geſellſchaft, welche aus mehreren erſten berliner und bam⸗ 
burger Bantfirmen, einigen bedeutenden hamburger Rhedereien und den 
vorzugsweiſe am oſtafrikaniſchen Handel betheiligten Häuſern beſteht, 
ſich um die Ertbeilung des Zuſchlages bewerben. Die Gefelfcaft ge⸗ 
denkt alsdann eine Aetiengeſellſchaft mit einem Capital, von fünf Millio⸗ 
nen zu begründen. 

In Ungarn iſt am Sonntag in Peſt eine Conferenz zuſammenge⸗ 
treten, welche über Begünſtigungen berathen fol, die allen im Lande 
neu zu errichtenden Fabriken gewährt werden ſollen. Bevorzugt follen 
namentlich ſolche Fabriken werden, welche in Ungarn bisher nicht ſabri⸗ 
eirte Artikel produeiren. 


eee 
Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde 


Krk NSmmerich's Fleisch-Pepton. 


In allen Hospitälern eingeführt, von Aerzton empfohlen! 


Kehlkopfleidenden {ft nicht dringend genug amzuratben 


eim Promeniren, oder auf ibren 
Berufswegen ſich vor den Be des Luftwechſels dadurch zu ſchützen, 


aß fir ſich der Fay’s ächten Sodener Mineral- Pastillen. 

See allen im ungen werden dadurch leicht E 
an kann dieſe orbei f 5 

die Schachtel einkaufen. gehen in jeder Apotheke A 85 Pf. 


Heute Abend 99, Uhr verſchied plötzlich mein lieber Mann, 
Vater und Bruder, der Kaufmann 


Eduard Szymins ki 


in ſeinem 54. Lebensjahre. Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 3. November 1889 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus, ſtatt. 


2 


Dankſagung. Oeffentliche Ausſchreibung. 

Für die Sonnabend bei der Beerdi⸗ ff Erdarbeiten (4000 ebm) Han 
gung meines geliebten Mannes, unſers Pflaſterungen (2000 qm) einſchließlich 
theuren Bruders und Schwiegerſohnes, Lieferung der Pflaſterſteine zur Regu⸗ 
des Lehrers Adalbert Mallach, uns (rung der Entwäſſerungsanlagen von 
von allen Seiten zu Theil gewordenen Km. 102,5 bis Km. 104,5 der Eiſen⸗ 
herzlichen Beileidsbezeugungen, insbe⸗ bahn Thorn Marienburg (zwiſchen 
ſondere für die troſtreichen Worte des Marienwerder und Tiefenau) ſollen im 
Herrn Kaplans Ossowskl. ſowie für Wege öffentlicher Verdingung vergeben 
die vielen Ehrenbezeugungen Seitens werden. Angebote ſind verſchloſſen u. 
der ſtädt. Mädchen ⸗Elementar⸗ Schule mit entſprechender Aufſchrift verſehen 


und der anderen Herren Lehrern, ſagen 
wir unſern tiefgefühlteſten Dank. bis N re 5 


Thorn, den 4. November 1889. 6 i 
Die trauernden Hinterbliebenen. an die unterzeichnete Bau- Inſpection 
— einzureichen, von welcher die Bedin⸗ 


e e eee eee „ eint. 
nnima ung. gungen mit Arbeitsverzeichniß gegen 
. Bee Amann ker iſt poſtfreie Einſendung von 50 Pfg. be⸗ 


zogen werden können. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Graudenz, 1. November 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
f Inſpection II. 


Oeffentliche Ausſchreibung. 
Die Herſtellung von 3 doppelten u. 
6 einfachen Plattendurchläſſen, ſowie 


heute unter Nr. 117 bei der Geſell⸗ 
ſchaft in Firma 0 
Mittwoch & Wiener 
folgender Vermerk eingetragen: \ 
„Die Geſellſchaft ift durch Ueber⸗ 
einkunft der Betheiligten aufgelöſt.“ 
önial den 31. Oetober 1889. 

| 


Königliches Amtsgericht V. 


Bebannimachung. 
Verfü vom heutigen 
at die een errichtete Han⸗ 


Strecke Km. 102,5 bis 104,5 der Ei⸗ 
ſenbahn Thorn = Marienburg (zwiſchen 
e e 75 Tiefenau) ſoll ein⸗ 
5 ſchließlich der Lieferung ſämmtlicher 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Rauten mit le des = 
Simon Wiener ments im Wege öffentlicher Verdingung 
ebendaſelbſt unter der Firma Simon vergeben werden. Angebote ſind ver⸗ 
Wiener in das dieſſeitige Firmenre⸗ ſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
giſter unter Nr. 822 eingetragen. ſchrift verſehen 
Thorn, den 1. November 1889. bis zum 11. Nobbr. d. J. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die in Thorn errichtete Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns 


Victor Mittwoch 


ebendaſelbſt unter der Firma Victor 

Mittwoch in das dieſſeitige Firmenre⸗ 

giſter unter Nr. 823 eingetragen. 
Thorn, den 1. November 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate October / December cr. reſp. 
für die Monate October und Novem⸗ 
ber er. wird 
in der Höheren - und Bürger⸗ 

Töchterſchule: 
am Dienſtag, den 5. Norbr. cr. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule: 
am Mittwoch, den 6. Novbr. cr. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 1. Novbr. 1889. 


Der Magiftrat. 


Pekanntmachung. 
Für das hierſelbſt auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt belegene ſtädtiſche 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift ſuchen wir von 
ſofort einen unverheiratheten 


Hausdiener. 


Derſelbe wird Wohnung und 
köſtigung im Hauſe und außerdem 
bis 200 Mark Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläßige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich in 000 3 II 

athhaus, Erdgeſchoß) melden. 
2 den 1 November 1889. 


Der Wagiſtrat. Metalldreher u. Werk⸗ 
Auction. zeugſchloſſer geſucht. 


650 

- en 6. d. Mts. u. Einige tüchtige Metall = Dreher und 
len nt von 10 Uhr ab Wer zeugmacher finden bei gutem Ac⸗ 
werde ich Bäckerſtraße 212 I; 1 Wand⸗ cordverdienſt dauernde Beſchäftigung in 
uhr, Herrenanzüge, Damen u. Kinder» der Königl. Artillerie-Werkſtatt 
müäntel, verſch. woll. Sachen, Oberhem⸗ zu Danzig. Vorherige ſchriftliche 

den, 1 Kragen mit Schwan beſetzt ꝛc. Meldung erwünſcht. 
verſteigern. 10 000 Mark auf ſtädt. Grundjtüd 
W. Wilckens, Auctionator. zu cediren. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 


—— — 


einzureichen, 


bezogen werden können. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Graudenz, 1. November 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Infpection II. 


— — 


Bekanntmachung. 


Am 1. October 1889 ſind im Reichs⸗ 
poſtgebiet neue Poſtwerthzeicen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den letzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ibnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 1888 feſtgeſtellten 
Form entſprechend abgeändert worden ſind. 

Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, ſo werden die Marken zu 3 Pf. in 
braun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rothbraun herge⸗ 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 Pf. wie bisber, die rothe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

Durch die Einführung der neuen Werth 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marten zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Poſt:arten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poſtkarten die deutſche anſtatt der 
lateiniſchen Schrift in Anwendung. 

Mit der Ausgabe der ueuen Werth⸗ 
zeichen bz. einer Gattung derſelben an das 
Publikum dürfen die Verkehrsanſtalten erſt 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Be⸗ 
ſtände an alten Wertbzeichen derſelben 
Be- Gattung verkauft ſein werden. Die Be⸗ 
180 ſtimmung des Zeitpunktes, von welchem ab 

die jetzigen Freimarken ꝛc. ibre Gültigkeit 
verlieren, wird ſpäter erfolgen. 

Berlin W, I. November 1889. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


— EEE VEN. EEE 


[Preis mt. 2, 


eines gewölbten Durchlaſſes auf der 


an die unterzeichnete Bauinſpection 
von welcher die Bedin⸗ 
gungen und das Arbeitsverzeichniß ge⸗ 
gen poſtfreie Einſendung von 1 Mark 


bei L. Less, Mellinſtraße. 
725 1. 2 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Zur Weihnachts ⸗Saiſon 


empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preiſen angef. und fert. 
Handarbeiten. 


Verein. 


Kxieger- 


neuheiten in Hecken, Käufern, Schonern, Riffen, Ceppichen, gagteraden n h 8 7 ful, dt. 1 


ez. u. a. Sachen, geſchn. Holzlachen, Korb. u. Lederwaaren. 


Strickwolle 


beſt. Qualität (nicht eingehend), Strümpfe, Strumpflängen, ſowie and. 
Wollwaaren⸗Tachen der vor. Saiſon zum Einkaufspreis. 


M. Koelichen, Reuſtadt 269. 


— ——ä—6—̈—ä er TER 


Importirte Havana - Cigarren 
neuester Erndte 


sind eingetroffen. Darunter: Incognito, — Regaleo, — 
Manuel Garcia Alonso, — Carolina, Flor de Cuba, 
Corona, — Ant. Ferd. Garcia, — Upmann & Co, — 
Bock & Co. (Aguila de Oro), — Punch, — Figaro etc. 


in vorzüglichen Qualitäten, 


A. Glückmann Kaliski. 


Maſiren ein Vergnügen mit meinen 


Raſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten 
8 ah mit Leichtigkeit. Umtauſch geſtattet. 
15 Elaſt. Abzieher Mk. 215. H 1019 Q 
B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn. It 


rationell, für auswärts inſeriren will, wende ſich 


bilia, ſich an die weltbekannte, ältefte und 
leiſtungsfähigſte Annoncen⸗Expedition 
wirkſam ange fueſtf dn 


— — — 


Haasenstein & Vogler A. 6. 
Königsberg i Pr., Kneiph.⸗Langg. 26 J. 


* - . 


Dr. Spranger'sche 


ſchäden, ſowie knochenfraßartige 
Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde ohne Ausnahme, wie 
büſe 


— — 


319 Culmerſtraße 319. 


ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen 


Verhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes, . Billige Penſion ng 


Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind für ein junges Mädchen von ſofort zu 


haben. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Feinfte 
Holländer Auſtern 
empfiehlt 
L. Gelhorn, 
Weinhandlung 


5 Delicaten 
Magdeb. Sauerkohl 
empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 
Täglich feiichen. 
Träber 3 
hat billigſt abzugeben 
die Dampfbrauerei 


und ſicher auf. Bei Huſten, Hals 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm, Quetſch., 
Reißzen, Gicht tritt ſofort Liederung 
ein. Zu haben in Thorn u. Culm⸗ 
jee i. d. Apoth. à Schachtel 50 Pf. 


Für Haarleidende! 


Frankfurt 


Eine Wäſchendherin und 

— nn genen Ausbeſſerin 
Prima Stearin⸗ und 

Paraffinkerzen Sablotzki, Or- Vorſt. Mellinſtr. 13b. 


1 Lehrling e zur Schlofferei 


in allen gangbaren Packungen empfiehlt 

billigſt. verlangt 
Preisermäßigung bei 5 Pfd. Abnahme. A. Wittmann, Thorn. 
Die erſte Wiener Caffee - Tüchtige 


Maurer 


BE 
können ſich melden am 
Neubau des Artushofes. 
5 ſtarke Arbeitspferde 
ſind wegen Krankheit des Beſitzers zu 
verkaufen. W. Röder, Mocker. 
Ein ſchöner, raſſeechter, Jahr alter 

Jagdhund 
iſt billig zu verk Tuchmacherſtr. 185, pt, 
2 bis 3 Fuhren 
Gartenerde ER 
gewünſcht. Zu erfragen in d. Exped. 


Ei gr. möbl. Zim für einz. Herrn 
zu verm. Breiteſtr. 50 2 Tr. vorn. 


— 


Röſterei, a 
x Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


Mein Lager 


geſch mackvoller Wagen 


jeder Art, ſowie 


eleganter Jagdſchlitten 
iſt reichhaltig aſſortirt, und em⸗ 
pfiehlt preiswerth. 
L. Lewinsohn, 


Streluo. 
— — 1 Treppe vorn. 

Ein Grundſtück, Goose und kleine Wohnung zu ver⸗ 
Bromb.⸗Vorſtadt, Mellinſtraße, iſt von miethen, daſelbſt iſt ein Billard 
ſogleich billig zu verkaufen. Zu erfr.] zu verkaufen. 

M. Timm, Heiligegeiſtſtr. Nr. 174. 


feinſt hohlgeſchliffenen eugl. Silberſtahl⸗ 


Zahnoperationen. — Goldfüllungen 
Künſtliche Gebiſſe 


2 heilt gründlich N Lund älltig angefertigt. 
Heilſalbe van: Bein "Dr Elard Kühnast- 


ranzöjiich, Converf. Gramat. und 
Finger, Wurm, böſe Bruſt, Nachhülf. wünſcht e. j. Mädch z. erth. 
erfrorene Glieder, Karbunkelgeſch. Näh Weißeſtr. 72, pt. r.12—2 V. 3— 5 N. 


J. Kuttner, vorm. F. Streich. 


wünſcht Beſchäftigung in und außer 
dem Hauſe. Zu erfragen bei Leopold 


Ein billiges Logis Gerberitr. 289, 


Compagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Dienſtag, den 5. d. 
Mts., Nachmittags / 4 Uhr am Brom⸗ 
berger Thore zur Abholung der Fahne 
bereit. 

Thorn, den 4. November 1889. 

Krüger. 


Victoria: Saal. 


Mittwoch, 6. u. Donnerftag, 
7. November 1889: 


Soirée 


von 


Wilh. Gipner's 


beliebten 


Leipziger Humoriſten. 
I. u. II. Tenor: G. Gedlich. G. Hild- 
mann, I. u. II. Baß: W Gipner, 
J. Kumpf. W. Gipner, C. Klar, Ge- 
ſangshumoriſten. W. Harnisch, Tanz⸗ 

komiker. O. Gerasch, Pianiſt. 
Auftreten des Mimilers C Jörgensen 
ſowie des Damen⸗Imitators 
Heinrich Schröder. 

Anfang an beiden Abenden 8 Uhr. 

Kaſſenpreis 60 Pf., Schüler 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. find vorher bei 

Herrn Duszynski zu haben. 

Jeden Tag neues, gut gewähl⸗ 

tes Programm. 


Der zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr“⸗Anſtalten beabſichtigte 


2 Bazar * 
6. Wa 1889 im Caſiuo 
11 
Militär-Coucert 
und Buffet. 


Die Ausführung des Concerts hat 
Herr Capellmeiſter Friedemann mit 
ſeiner Capelle gütigſt übernommen. 

Die uns zugedachten gütigen Gaben 
bitten wir bis zum 4. Nov abzuge⸗ 
ben bei Ihrer Excellenz der Frau von 
Lettow Vorbeck, Fräulein Hanna 
Schwartz, Frau Hübner und Frl. 
von n uhr 

Anfang r. 

Entree 25 Pf., Kinder e 
Der Vorſtand. 


Handwerker ⸗ Verein. 
Donnerſtag, 7. Novbr. 8 Uhr: 


Vortrag. 
Wiener Café 


ocker. 
Sonntag, den 10. d. Mts. 
Großer 
Wartini⸗Maskenball 
Maskirte Herren 1 Mark. 


8 Maskirte Damen frei. 
Kaſſenöffnung 6˙½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Alles Nähere die Placate. 

Das Comitee. 


M' lirte Zimm. von ſof. billig zu 

vermiethen. Fiſcherſtraße 129 b. 

Ei möbl. En nebſt Cab. it ſoſort 
zu verm. Culmerſtraße 321, 


Mont Bim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 


Jaden mit Schaufeniter von Tofort zu 


verm. S. Danziger, Windſtr. 165. 

Er möbl. Zimmer mit Cabinet Jof. 

zu. verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. 
Kirchliche Nachrichten 


Dienſtag, den 5. November 1889. 
Neuftädt. evang. Kirche. 


[Nacbm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Wir nehmen von jetzt 


Inſerate 


für die 


„Thorner Zeitung,“ 
welche na am Tage der Aufgabe, 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Inſerate 
bis 3 Uhr Vachmiitags, 
größere Geſchäfts⸗ 
Anzeigen 


und Bekauntmachungen der Be⸗ 
hörden 
nur dis 12 Uhr Mittags. 
Die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


